
 

 

 

 

Erfahrungsbericht 

Gasthochschule: Kristianstad University Schweden 

Semester: Wintersemester 2018/2019 

 

Das Naturschutzgebiet von Kristianstad im Winter. 

Vorbereitung: 

Bei der Vorbereitung auf mein Auslandssemester habe ich mich zunächst ausführlich auf der 
Homepage der Fachhochschule Münster informiert und mir alle Partnerhochschulen 
angeschaut. Nachdem ich meine Favoriten gefunden hatte, musste ich mich für eine 
Partnerhochschule entscheiden. Für diese habe ich dann anschließend mein 
Motivationsschreiben verfasst und dieses über ein Online-Bewerbungsformular eingereicht. 
Danach ging alles ganz schnell, ich erhielt eine automatische Bestätigungsmail, dass meine 
Bewerbung eingegangen ist und einige Wochen später auch schon die Zusage für mein 
Auslandssemester. Anschließend folgten einige Mails der Fachhochschule Münster und der 
Hochschule Kristianstad. Nachdem der Papierkram erledigt war und die Kurse gewählt 
waren, wartete ich gespannt auf meine Anreise. 

Anreise: 

Es gibt unterschiedliche Möglichkeiten nach Kristianstad zu reisen. Man kann mit dem Auto 
fahren, mit dem Zug oder fliegen. Ich entschied mich für einen Flug von Köln nach 
Kopenhagen und von dort aus nahm ich den Zug nach Kristianstad. Von Köln kommt man 
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mit Ryanair relativ günstig nach Kopenhagen. Der Flug dauert knapp 1,5 Stunden. Die 
Zugfahrt von Kopenhagen nach Kristianstad ist ebenfalls sehr unkompliziert und innerhalb 
von weiteren 1,5 Stunden ist man dann am Ziel angelangt.  

Es gibt die Möglichkeit, der Hochschule seine Ankunftszeit vorher mitzuteilen. Einige andere 
Erasmus Studenten und ich wurden daher bei unserer Ankunft am Bahnhof abgeholt und mit 
dem Bulli zur Unterkunft gebracht. 

Unterkunft: 

Bevor es nach Schweden ging, gab es die Möglichkeit sich zwischen verschiedenen 
Unterkünften zu entscheiden. Ich entschied mich für die Unterbringung in einem alten 
Gefängnis, da ich gehört hatte, dass dort die meisten der Austauschstudenten leben.  

Mein Zimmer war circa 7-8 Quadratmeter groß, was erstmal nicht besonders viel klingt. Das 
Zimmer ist mit einem Hochbett ausgestattet, worunter dann der Schreibtisch steht. 
Außerdem befindet sich ein Kleiderschrank mit großem Spiegel in dem Zimmer. Ansonsten 
gibt es keine Möbel, mehr passt aber auch nicht wirklich rein. Man kann es sich in dem 
kleinen Zimmer aber sehr gemütlich machen. 

In der Unterkunft teilt man sich mit 10 bis 12 Leuten einen Flur. Auf diesem Flur befindet sich 
eine Küche und mehrere Badezimmer. Außerdem gibt es einen großen Gemeinschaftsraum 
je Flur, wo sich ein Esstisch befindet und eine kleine Sofaecke.  

In der Unterkunft ist immer sehr viel los, da dort bis zu 70 Austauschstudenten wohnen. Der 
Vorteil besteht definitiv darin, dass man immer wieder neue Leute aus den 
unterschiedlichsten Ländern trifft und immer etwas los ist. Wenn man mal seine Ruhe haben 
möchte, kann man sich aber auch ohne Probleme in sein Zimmer verkriechen. 

Durch die vielen jungen Leute finden natürlich auch regelmäßig legendäre Partys statt, an 
denen man unbedingt teilnehmen und vielleicht auch mal organisieren sollte.   



Der Unialltag: 

Im Vorhinein an meine Reise musste ich mich anhand eines Kurskatalogs für meine Kurse in 
Schweden entscheiden. In Absprache mit der Fachhochschule wird dann geprüft, ob diese 
Kurse in Deutschland angerechnet werden. 

Wichtig zu wissen ist, dass das Kurssystem in Schweden ein anderes ist, als in Deutschland. 
Man hat immer nur einen bzw. maximal zwei Kurse zur gleichen Zeit und die Kurse laufen 
über mehrere Wochen.  

Im ersten Block entschied ich mich für einen Marketingkurs, für welchen ich 7,5 ECTS 
erhielt. Die Veranstaltung beinhaltete normale Vorlesungen, Präsentationen und die 
Ausarbeitung eines Marketingkonzepts für ein schwedisches Unternehmen. Es gibt keine 
Klausur in diesem Kurs.  

Gleichzeitig startete ich mit dem Kurs Interkulturelle Kommunikation. Neben zwei kleinen 
Hausarbeiten wurde am Ende dieses Kurses eine kurze Klausur mit Multiple Choice Fragen 
geschrieben. Diesen Kurs kann ich sehr empfehlen. Ich erhielt hierfür 15 ECTS.  

In meinem letzten Block vor Weihnachten belegte ich den Kurs Swedish Culture and Society. 
Hier sprachen wir über Traditionen in Schweden, die Geschichte und die Kultur. Auch hier 
gab es keine Klausur, sondern es mussten am Ende zwei kurze Hausarbeiten eingereicht 
werden. Für diesen Kurs erhält man ebenfalls 7,5 ECTS. Ich kann diesen Kurs sehr 
empfehlen, da man hier viel über Schweden und die Menschen lernt. Leider hatte ich den 
Kurs erst am Ende des Semesters, es wäre besser gewesen diesen direkt am Anfang zu 
haben. 

Insgesamt ist der Uni Alltag relativ entspannt. Der wohl größte Unterschied zur deutschen 
Hochschule ist, dass die Studenten sich die theoretischen Grundlagen Zuhause selbst 
beibringen müssen. In der Vorlesung wird meistens über Beispiele und Anwendungsbereiche 
gesprochen.  

Freizeit und Reisen: 

In Kristianstad gibt es verschiedene Möglichkeiten, sich in seiner freien Zeit zu beschäftigen. 
Wer gerne Sport treibt kann wunderbar im Naturschutzgebiet joggen gehen oder sich in 
einem der Fitnessstudios anmelden. Außerdem bietet die Uni für wenig Geld eine 
Mitgliedschaft beim Uni Sport an, wo täglich verschiedene Sportangebote auf dem 
Programm stehen.  

Außerdem hat Kristianstad eine schöne kleine Innenstadt, in der man gut einkaufen gehen 
kann oder sich zur sogenannten „Fika“ auf einen Kaffee und eine Zimtschnecke treffen kann. 

Das absolute Highlight meines Auslandssemesters waren jedoch die Reisen. Zwei Reisen 
werden von der Hochschule angeboten und ich empfehle, beide Reisen mitzumachen. Die 
eine Reise bringt euch nach Stockholm und Tallinn und die andere nach Kiruna. 

Neben den organisierten Reisen ging es für mich außerdem nach Helsinki und in 
verschiedene Städte in Schweden.  

Besonders zu empfehlen ist es, sich einmal ein Auto zu leihen und so die Natur Schwedens 
zu erkunden.  



Um meine Eindrücke besser zu beschreiben hier einige Bilder von meinen Reisen: 

Das Camp in Kiruna. 

Fahrt mit dem Hundeschlitten in Kiruna. 



Nationalpark nähe Helsinki. 

Stockholm. 

Fazit: 

Ich denke, die Bilder sprechen für sich - Schweden lohnt sich! 




